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Nummer Freitag, den 16. August.

MchtamMcher Heil.
Monarchellzusammcnkunft in Ischl.

Unter den bisherigen Äußerungen der englischen
Presse über den bevorstehenden Besuch des Königs
Eduard in Ischl verdient ein Artikel des „Daily
Telegraph" zu lverden. Die per
sönlichen Beziehtingen des Königs zum Kaiser
Frauz Josef gehören so schreibt das Blatt - -
seit langeiu zn deit lvärinsten fürstlichen freund
schaften nnd entsprechen dem seit (Generationen
zwischen ihren Untertanen bestehenden traditionellen
herzlichen Verhältnis. Die politische Bedentnng des
Besuches gebe aus dein Umstände hervor, das; Frei-
Herr von Ährenthal nnd Sir Charles Hardinge
der ^ioiiarchenzlisannnenknnft beiwohnen. Tie Be-
sprechnngcn in Ischl, mögen sie sich anf Mazedonien
beschränken oder ein weiteres Gebiet nmfassen,
können fnr Enropn nnd für die Friedensinteressei,
nnr Vorteile bringen. Das Blatt loürdigt init den
freundlichsten Worten die Persönlichkeit des Kaisers
Franz Josef, dem außerhalb seines Reiches nir-
gends solche Verehrung nnd Znneignng entgegen
gebracht werde, wie in England. Dieser Herrscher
habe sich während einer der schwierigsten Regie
rnngsepochen der (beschichte dlirch seine Weisheit
nicht allein nm seine Untertanen die größten Ver-
dienüe erlvorben, sondern von den Völkern nbe^
Haupt viele Gefahren abgeloendet.

Aiif die politische Seite der Ischler Begeglilutg
übergehend, betont das Blatt, daß König (5dnard
nie eine derartige Neise nnternonnnen habe, ohne
irgend einen für die Weltiuteresseu lvertvollen Er-
folg zn erzielen. Hinsichtlich de5 seht bevorstehen
den Nesuches nimmt man an, daß dio Unter-
rcdungen sich vornehinlich iun die makedonische
Frage drehen werden. I n diesein Punkte kann die
Anwesenheit des Freiherrn von Ährenthal in Ischl
nnr von günstiger Nirknug sein. Der österreichisch
ungarische Minister des Äußern, von den, man bei
seinem Amtsantritte wußte, daß er in seine Stel
lung festumschriebene nnd eigene Ansichten mit

bringt, hat bereits durch die Herstellung besserer
Begehungen zu den einigermaßen reisbaren nnd
argwöhnischen Völkern der Balkanstaaten die Po
litik des Ballhansplatzes an ihrem schwächsten
Pnnkte gekräftigt,. Es entspricht vollständig den
Interessen Österreich Ungarns, daß Freiherr von
Ährenthal auf eiu sehr enges und harmonischem
^usaiumenwirken mit Rußland bedacht ist. I n
bezug auf Mazedonien verfolgt England kein an-
deres Ziel als die Förderung zivilisierter Zu-
stände in diesem (Gebiete, ohne daß es daran dächte,
den «tnli,« »>„<» zu stören, die Herrschaft des Sul-
tans zu bedrohen oder Solidervorteile zu snchen.
Da das Balkanproblem sich an der Schwelle der
Interessen Österreich Ungarns nnd Rußlands er
hebt, kommt den Kabinetten von Petersburg nnd
Wien ein diplomatischer Vorrang hinsichtlich Maze-
doniens zn. Das Blatt hält es für unzweifelhaft,
daß die Begegnnng des Königs Eduard mit dem
Doyen der europäischen Monarchen selbst den
leichtesten Schatten eines möglichen Mißverstand^
uisses über diesen Punkt endgültig zerstreuen nnd
die britische Diplomatie in die Lage verseben wird,
mit der österreichisch nngarischen für den Einklang
des Konzerts der Großmächte nnd für die all-
mähliche Lösung des Balkanproblems znsammenzn-
wirken.

Österreich-Ungarn uud Nußland.
Die anf das Verhältnis zwischen Österreich-

Ungarn und Rußland bezügliche Stelle des R>
skriptes, das Kaiser Nikolaus an den russischen
Botschafter am Wiener Hofe, Fürsten Urusov. an
läßlich des fünfzigjährigeil Dienstjnbilänms des-
selben erlassen hat, wird allgemein sehr bemerkt
und mit lebhafter Befriedigung aufgenommen. Die
„Neue Freie Presse" schreibt: „Kaiser Nikolaus hat
die Beziehungen zwischen der habsburgischen Mon
archie und seinem Reiche mit einein vielsagenden
Worte charakterisiert. I n dein Glückwunsch, den er
dem Botschafter Fürsten Urnsov gesendet hat. spricht
er von der uralteu Freundschaft, die Rnßland mit
Österreich^Ungarn verbindet. I n der Tat reicht,
das Verhältnis zwischen Wien und dem Zarenhofe
bis in die Tage, Kaiser Friedrichs I I I . nnd des

Znren Ivan zurück. Gerade in solchen Situationen,
in denen die Wechselfälle des Politischen Lebens
die beiden Staaten in entgegengesetzte ^ager führ
ten oder in denen sich ihre Bestrebnngen kreuzten,
zeigte es sich, daß ein starkes genteinsames Inter^
esse sie verbindet, das vorübergehend durch den
Wellenschlag der Politik verdeckt, nicht aber durch
ihn zerstört worden ist. Es ist eine für Österreich
Ungarn sehr wichtige Tatsache, daß es in einor
Zeit, die durch die Begegnnng von Desio und
Rareonigi und den bevorstehenden Besuch des
Königs Eduard in Ischl ein politisch so günstiges
Gepräge erhält, zugleich mit dein östlichen Mch
bar in so herzlichen Beziehungen steht."

Das „Nene Wiener Tagblatt" sagt, daß die
Kuudgebuug des Zaren die Beziehnngen zwischen
Österreich-Ungarn nnd Rnßland in einer beinahe
ungewöhnlich zn nennenden Weise charakterisiert.
Das dem Fürsteu Urusov gespendete hohe 5iob
klinge in eine außerordentliche Anerkennung des
Wertes aus, den die Freundschaft Österreich-Un-
garns für Rnßland besitzt. Das Blatt hebt bei
diesein Anlasse die besondere Wärme hervor, mit
der sich Fürst Urnsov der Politik vertrauensvoller
Frenndschaft zwischen den beiden Mächten widmet.

Politische lleberficht.
La ib ach, 13. August.

Die „Zeit" behandelt anläßlich der bevor
stehenden Entrevues von Wilhelmshöho nnd Ischl
die diplomatische Lebensarbeit König E d u a r d s.
Dieselbe bedeute eine Revolution in der answär
tigen Politik Englands. Der König habe mit dein
Prinzip der „splendid isolation" gebrochen, habe
aus dem isolierten ein alliiertes England gemacht.
Kriegerische Zwecke lagen ihm wohl vom Anfang
an fern. Die Welt freilich, der feine Geschäftigkeit
ein Rätsel war, glanbte, daß die „Einkreisung
Dentschlands" beabsichtigt sei. Nun verflüchtet sich
dieses Gespenst. Zur selben Zeit, da durch die glück
liche Aubahnnng eines englisch rnssischen Abkoin
mens Dentschland von allen Seiten nmschlossen
scheint, drücke der Onkel dcni Neffen frenndschaft
lich die Hand.

Feuilleton.
Das Alter von Madame Bonnet.

I m Kasino von Monte Carlo werden eben die
Epielsä'lc geöffnet. Die vorfahrenden Nagen und
die hin und her wogenden Fußgänger bieten ein
buntes Bild. Alte' Damen mit schwerfälligem
Gange, jnnge Franen mit fieberhaft glänzenden
Augeu, bei deren Anblick man sich fragt, welcher
Welt, sie angehören, schöne, nnr zu elegante Herren
mit zn vielen Ringen an den Fingern: Alles bê
eilt sich, drängt sich zusammen nnd verschwindet.

Welcher Glanz, welcher ^urus! Herr nnd
Frau Bonnet-Devaur, biedere Bandverkänfer aus
der Ruhe Aboukir, etwas dick, etwas naiv, sind
ganz geblendet. Sie machen ihre erste Reise uach
fünfzelmjähriger Ehe. Die Decken erscheinen ihnen
aus Gold nnd Mosaik, und sie treten anf dem
glatten Parkett ganz vorsichtig anf. Die Menschen-
menge bedrückt sie. Nas ihnen aber von, allen,
am besten gefällt, das sind die ^akaien in schar-
lachroten Pumphosen, die auf der Schwelle steheil.
Uud nnn sind sie anch in dem Spielsaal! Wie er-
greifend ist die Ruhe der Anwesenden, ̂ welche die
langen mit grünem Tuch bespannten Tische um-
geben, anf deren Mitte sich das Glücksrad dreht!
Der Obercronpier mustert von seinem hohen ^tnhl
ans mit scharfem Blick die Neuangekommenen. Ma
damc Bonnet, hierdurch ganz eingeschüchtert, möchte
am liebsten hingehen und ihm erklären: ein an-

geschener Kaufmann, Mitglied der Handelskammer
und Kirchenvorsteher in der Gemeinde. Aber nein
— denn eben hat der Obercronpier den Kopf ab-
gewandt, gibt dein Croupier kurze Befehle, der
schnell den Gewinnenden anszahlt nnd die ver-
lorenen Einsätze eingeht — damit den Bestand des
unersättlichen Rachens vermehrend.

Madame Bonnet hat einen Lonis gesetzt und
gewonnen. Monsieur Bonnet sieht darauf etwas
beruhigt an den anderen Tischen zu. Die Häude
auf dem Rücken steht er da, als ihn ein bescheiden
angezogener Herr, der den Anschein eines sonntäg-
lich gekleideten Werkführers hat, ans Verschen an-
stößt. Er entschuldigt sich nn,d murmelt einige Worte
vor sich lnn. Plötzlich zieht er ans seiner lasche zwei
Tansendfrankenscheine, seht nnd wartet in atemloser
Spannung. Rot gewinnt — und er hatte Schwarz
gesetzt! Ohne zn zaudern setzt er noch einmal vier,
Scheiiie zu 5l)0 Franken. Wieder verloren! Er
streicht, sich mechanisch mit der Hand über die Stirn
nnd entfernt sich wankend. Monsieur Bonnet wagt
kaum zu atmen, so erregt ist er. Wie töricht ist
diese Leidenschaft beim Spiel! Pictorine, die immer
('»'luck hat, wird sicher gewinnen. Er geht zn seiner
Frau zurück, nähert sich ihr nicht ohne Milbe
denn um den Tisch sitzen jetzt die Zuschauer in
mehreren Reihen — nnd flüstert ganz leise: „Glückt
es. Vietorine?" Ohne ihn anznsehen antwortet sie
nervös: „So ziemlich. Tu mir aber den Gefallen
nnd gehe fort, denn du bringst mir Unglück. Und
dann gib mir noch :M> Franke,», ich habe gern
etwas mehr Geld vor mir."

„Hier, meine Liebe' aber sei vorsichtig, es
ist eine große Summe. Wenu du verlörst, bliebe
mir nicht viel übrig."

„Geh — du langweilst mich!"
Monsienr Ponnet entfernt sieh. Er geht hin-

aus, denn in den ^älen ist es znin Ersticken. Wle
friedlich ist es draußen! Rings um ihn hennn die
schon gepflegten Anlagen, die sanft bis an das
Meer hinabfallen. Er setzt sich auf eine Bank der
Terrasse. Zu seiueu Füßen ein schöner, saftig
grüner Rasen mit. Geranium eingefaßt. Seilte Ge-
danken wandern nach Hanse zur Nne Abontir,
wo anch anf dein Balkon rote Geranien blülien.
Aber er mnß fich eingestehen, daß die Blumen dort
nicht so rot leuchten nnd der Himmel nicht, von
einem so reinen, tiefen Blau ist! . . .

Der Abend senkt sich schon hernieder, die Berge
liegen in violettem Duft. Monsieur Bonnet, der
Hnnger verspürt, geht in das Kasino zurück, um
seine Fran daran zu erinnern, daß die Zeit für
das Diner scholl vorüber ist.

Aber Victorine erscheint ihm so beschäftigt, so
nnrnhig, so zitternd, daß er sie ganz ängstlich mit
feinen großen Kalbsangen ansieht.

Meine Fran wird leidenschaftlich. Man könnte
denken, sie wäre, verdrießlich. - - Ob sie nicht mehr
gewinnt?

Endlich beschließt er, sich ihr zn näheru.
„Nun, meine Liebe?"
Ungeduldig antwortet sie: „Sei doch still. Ich

hatte Unglück — aber das Glück wird schon kom-
men, tx'nn ich habe mir nämlich einen Trick aus-
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Vino dem „Neuen Wieuer Tagblatt," voli „be
souderer Seite" aus Par is zngeheiide Zuschrift
legt die Auffassung dar, welche der V n t r e v l,e
v o n S lv i n e in ii n d e in französischen Regie
ruugskreiseit gllteil w i rd . Die frauko-russische
,'llliauz sei wohl bei ihrem Eittstehen vo,l der öffent
liehen Meii lnng als eine schlappe für Deutschland
angesehen worden, aber sie habe niemals eine
Drehung gegen Teutschland bedeutet, da Nnßland
'>u keiner Zeit und in keiner Weise die Franzosen
m einer offensiven Polit ik ermutigt habe. Darum
habe sich auch Frankreich durch die In t im i tä t , die
sich in den letzten Jahren zwischen den Kaisern von
Deutschland nnd Rußland herausbildete, nicht g»
niert gefühlt nnd sehe auch jetzt deren Fortentwick-
lung nicht als bennruhigend an. Zar Nikolaus
halte sehr offen und loyal an dem Bündnisse mit
Frankreich fest. Die neuere Polit ik stehe unter dem
Zeichen der „>iolnplemenia'rabkomnten", wie Pichon
sie einst genannt habe. Derzeit eristieren neben der
Tripelallianz das italienisch französische, da5 anglo-
italienische, das österreichisch russische Verhältnis,
für den Zweibnnd das französisch-italiemsche, das
österreichisch-russische und bis zu einem gewissen
Grade das russisch^deutsche. „Man ist unter den
Völkern immer mehr, und mehr einer Vermitt lung
bedürftig' manchmal können diese nützliche Nolle
unsere Verbündeten für uns bei ihren Freunden
spielen, manchmal wir im Interesse eines Alli ierten
bei den nns Befreundeten." (5s sei sogar geradezu
günstig für den europäischen Frieden, das; man
in Berl in, wo erst vor kurzer Zeit die bevorstehende
russisch-englische Annäherung sehr verdriesslich auf-
genommen worden sei, die Entwicklung der russi-
schen Polit ik nicht mehr als unfrenndlich und be
drohlich betrachte.

Wie das „Vater land" meldet, erzählt man
in politischen kreisen Roms, Zar N i k o l a u s
habe anläßlich seiner Zusammenkunft mit Kaiser
Wilhelm an >lönig V i k t o r (5 m a n n e l ein Te-
legramm gerichtet, worin er die Hoffnung aus-
drückt, das', es ihm in nicht ferner Zeit, möglich
sein werde, den lange schuldigen (Gegenbesuch in
Rom abzustatten.

I n I t a l i e n hat das letzte F i n a n z j a H r,
das mit dem 30. Jun i d. I . zu Ende ging, mit
einem Einnahineüberschlisse von rund W Mil l ionen
Äre geschlossen, obschon das Parlament, für den
Betrieb der Eisenbahnen, der an den Staat über-
gegangen ist, sehr große Credite, ferner 1:>U Mi l l io -
nen für die Erweiterung und Verbesserung am
Mittelmeere und in der Adr ia, schließlich 0 Mi l l i o -
nen für die Verstaatlichung des Telephonnetzes be
wil l igt hat, abgesehen von der Gehaltsaufbesserung
für die Beamten, die ebenfalls eine Anzahl von
Mil l ionen erforderte. Da die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse des Landes günstig sind nnd die Ernte
einen gnten Ausfal l verspricht, dürfte das Budget
noch im laufenden Finanzjahre trotz der neuen
Ausgaben einen Überschuß ausweisen.

Einer vom „Fremdenblatt" veröffentlichten

Unterredung mit dem österreichisch-ungarischen
Botschafter in Washington, Freiherrn v. H e n -
g e l m ü l I e r , sind folgende Äußernugen zu ent-
nehmen : Bezüglich der künftigen P r ä s i d e t t t e n-
lv a h l i n d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e n
stehe bloß das eine fest: daß Roosevelt nicht, mehr
Präsident wird. Er hat bei seiner letzten Wahl
erklärt, daß er eine Wiederwahl nicht, mehr an-
strebe, nnd es liege kein Grund zur Annahme vor,
daß er es mit seinen Worten nicht ernst gemeint
hat. Welcher Kandidat bei den nächsten Wahlen
die größten Ehancen haben wi rd , das läßt sich
heute noch nicht sagen. — Zwischen Österreich-
Ungarn und Amerika bestehen die besten Bezie-
hungen. Es gibt keine Fragen, die zu Differeuzen
Anlaß geben könnten. Das Verhältnis zwischen
den beiden Staaten ist das denkbar beste, l ind
man darf wohl sagen, daß anch nach der Präsiden-
tenwahl diese guten Beziehungen unverändert
weiterbestehen werden.

Tagesneuigleiten.
— sK a t a st r o p b e d n r ch e i n e n , B l i t z -

schlag.) (Tod eines Wiener Professors.) Ans Nnd
weis, 12. August, wird gemeldet: Samstag nach-
mittags zwischen 4 und s) Uhr wurde in der Sommer-
frische Friedberg im Vöhmerwalde eine Wiener Ge-
sellschaft von eine»! furchtbaren Unglück heiinIesncht.
Die Gesellschaft war auf dem Heimwege von einen»
Bade in dm Moldau begriffen, als sie bei einer
Vriicke vorüberging. Plötzlich fuhr ein Blitzstrahl
nieder, ohne daß vorher eine Gewitterbildung be-
lnerkbar war. Die Wirkung war eine entsetzliche. Pro-
fessor Rudolf Tenfelbrrger ans Wien blieb sofort tot
auf dein Platze, seine Gemahlin Therese liegt bis
^mn heutigen Tage bewußtlos nnd wurde sofort nach
d<'r 5 l ata strophe ans offenem Felde mit der letzten
'^lnnq versehen, während ihre beiden Töchter Lenerl
und Neserl schwerkrank darniederlieaen. Der Vrnder
der Frml DenfelSl>erger, Nürgerschnllehrn- Mori.z
Techter an3 Wiei,. der schwere Vrandwnnden davon-
trng, wnrde gleichfalls, anf seiiien eigenen Wnnsch,
mit den Sterbesakramenwn versehen. Anch die acht-
jährige Marie Wipplinger ans Friedborg nnd der
Oberlehrer Lanrenz Scchter samt Gemahlin ans
Neichödorf haben Vrandwnnden erhalten, erholten sich
aber bald. Eigentümlich ist es, daß sämtliche Ver-
unglückten Brandwunden erlitten, die in ihwr Form
an die von Vänmen erinnern.

^ lE i n M n s e u m de r E r f i n d n n a e i,.)
I n Washington gibt es ein sehr interessante Pateilt-
museum, in dein alle Modelle der anieritanischen Er
findungen ausgestellt sind. Vis vor einigen Jahren
ninßte nämlich ieder Erfinder, der ein Patent haben
wollte, ein vollständiges Modell seiner Erfindung ein-
reichen. Der mertwüi'difiste Gegenstand dieser Samm-
lung ist das Modell eines vom Präsidenten Lincoln
crfnndenen Schiffes: Das Schiff hat an seinen Flan-
ken lanae Säcke von wasserdichter Leinwand: diese
Säcke werden aufgeblasen nnd sollen im Falle einer

Slrandung dci5 schiff nicht untergehen lassen. Weit
praktischer war der Präsident Jefferson: er erfand
den dreiteiligen Spazierstock, der sich in einen Feld-
stuhl verwandeln läßt: außerdem erfand er die
>lopierpresse, den Drehstuhl nnd einen ganz vortreff-
lichen Aaerpflng. Zn den seltenen Erfindungen ge-
hört anch ein mit giftigen Gasen imprägnierter Vor-
hang zmn Schutz dor Obstbänme gegen Insekten-
schwärme: dieser Giftvorhang ist in Kalifornien, der
Obstkmnwer Amerikas, viel in Gebrauch, ebenso wie
die vergifteten künstlichen Vlnmenstränße. die zwischen
die Zweige der Obstbänine gesetzt werden, um die I n -
sekten anzulocken und nl töten. Viele Erfindungen
rühren von zarter Tainenhand her, zmn Beispiel eine
zylindrische Wiege ans metalNschem Netznx'rl, die die
l inder stegen die Angriffe der Fliegen schützen soll,
ein für die Füße der Hühner bestimmter Apparat,
der verhindern soll, daß diese Tiere beim Scharren
die Gartenanlagen zerstören nsw. Einen, Manne ver-
dankt man die Erfindung der autoinatisch schaukeln^
den Wiege, die dnrch ein Uhrwerk in Vewegnng ge-
setzt wird nnd der Mutter Zeit läßt, sich, während
das Kind gewiegt wird, mit anderen Dingen zu be-
schäftigen. Zn den knriosesten Erfindungen gehört
ein Armband, daS zn einer vorher bestiniinten Zeit
den, der es trägt, an etwas erinnert, indem es ihm
einen kleinen Stich versetzt: ferner eine Weckernhr.
die so konstruiert ist, daß sie zn einer bestnnmten Zeit
den Schläfer nicht nnr dnrch wahnsinniges Geläute
weckt, sondern ihn zuletzt anch ans dein Aette win't.
Weiter eine „amphibische" Festnng, das heißt ein
Kriegsschiff, das an Land gezogen nnd in eine Fe-
stnng verwandelt werden kann: endlich eine Kasserolle
für das Kockien von Eiern, die selbsttätig die Eier
ans dem kochenden Wasser nininit. wenn sie fertig
sind.

- sl'l b e r de l , W e r t v o n Z e n a e n a n s-
s a q e n) plaudert im „Strand Magazine" der Genfer
Professor E. Elaparede, dessen Stadien über Zengen-
pst)ch0'lom'e schon oft in der Presse erwähnt worden
sind. „Man braucht" ^ schreibt er „anf die Wich-
tigkeit der Zeugenaussagen in politischen und gericht-
lichen Verhandlungen nicht erst besonders hin-
zuweisen: von ihnen hängt nicht nur Freiheit nnd
unsere Ehre, sondern nicht selten sogar unsere ganze
Eristen; ab. Und welchen Wert haben mm dw
Zengenanssagen, die im sozialen Leben eine so ge-
Nmljige Macht darstellen? Man brancht nur aufmerk-
sam unsere täglichen Unterhaltungen Zn verfolgen,
nln die Entdeckung Zn machen, daß der Wert der
^iengenanssmien nnr in ganz aeringe»! Grade von
dem (Men Glauben und von dein moralischen Wert
des Zellgen abhängt. Wer weiß nicht ano eigener
Erfahrung, daß jedes Ereignis, dem inehrere Zeugen
beigewohnt haben, von jedem dieser Zengen anders
erzählt wird, selbst wenn es sich nm ernst zn neh-
mende Zellgen handelt, die sich lx'.mühen, gewissenhaft
die Wahrheit zn sagen V Es ist eben nichts schwieriger
als die Wahrheit zn sagen, das heißt das Geschehene
zn erzählen, über irgend eine Tatsache eine Aussage
zn inachen, selbst wenn diese Tatsache Zn denen gehört,

gedacht. Znersl w i l l ich das heutige Datum setzen,
dann das Alter des Fürsten von Monaco. Da
mnß ich ja gewinnen!"

Monsieur Bonnet überlegt. Warum sollte er
kein Vertrauen haben, da seine Frau so sicher ist?
Indessei, — und er beugt sich über sie, so weit,,
daß er beinah auf sie gefallen wäre. Schnell stützt
er sich auf ihre Schulter, um sich zn halten.

„Sei doch nicht so nngeschickt. Siehst du, da
hast du nur Unglück gebracht, da gehen auch noch
die letzten fünf Louis hiu. Gib her, was du uoch
hast."

„Zum Teufel! I ch habe nnr noch ^lX)
Franken."

„Es ist genng, nm den Verlust wieder zu ge-
winnen und uoch mehr. Bedenke, daß ich anf zwei
Nummern ü chcval setze, und wenn ich gewinne,
wird mir das 17fach?' ausbezahlt. So ! Nun setze
ich fünf Lonis anf das Alter deines Bruders
Ju l ius und auf deines. N4 nnd 85. —

Das Nad dreht sich nnd der Eronpier rnf t :
Nnimner zwei.

„ H m ! .'om! meine Liebe, es wäre doch besser,
du hörtest auf. Wenn dn das letzte verlierst, muß
ich meinem Bankier in Par is telegraphieren, und
denke doch, was das für eineu schlechten Eindruck
machcn würde."

„Laß mich doch zufrieden. Dn weißt nichl,
Wa5 du sagst. M m , braucht doch uieht immer zu
verlieren. Nun wi l l ich auf mein Alter setzen —
aber dreh' dich nm, sich nicht h^r. sonst bringst du
mir wieder Uuglück, lind ich sctzc dicsesmal alles
ein."

Monsieur Bonnet entfernt sich, dreht sich um
und wartet. Er ist in fabelhafter Aufregung, denn
es ist diesesmal ein großer Schlag. Wenn : i : ' fällt
— Madame Victoria ')ählt schon volle <N Sommer,
so inacht das 7W0 Franken! 7<)<>l) Franken! Ach,
welche Summe! Damit, könnte man die reizende
kleine V i l l a in Ehantou kaufen! — 83! ruft die
Stimme des Obereronpiers.

„(Gewonnen, gewonnen!" Monsieur Bonnet ist
so erregt, daß er die Hand auf das Herz pressen
muß, um sein Klopfen zu beruhigen.

Er dreht sich run, das Gesicht seiner Frau zu
betrachteu. l^auz strahlend? Nein gar nicht. Ma-
dame Vonnet ist duukelrot, wütend. Sie steht alls,
läßt alles (^'eld liegen, und im Vorübergehen gibt
sie einem wohlbeleibten Herrn, der hinter ihr steht,
einen Schlag mit ihrem Sonnenschirm. T ie sind
schuld darau. daß ich verloren habe. Tie Dumm
köpf."

.Ich?".
„ J a . T ie haben mich wie eiu Verrückter an-

gestiert, als ich meinem Mann sagte, ich wollte auf
mein Alter setzen. Was geht Sie mein Alter an?
Ta^. Viktor, war es Sache dieses Herrn, sich für
mein Alter zn interessieren?"

„Natürlich nein. Aber was macht denn das?"
„Was das macht? Daß ich, indem er mich an-

sah" — plötzlich bricht Madame Bonnet in Tränen
ans „dn kannst dir doch denken - - du verstehst
mich doch — als ich merkte, daß er mich ansah
nnd wissen wollte — anstatt auf 83 — auf 29
gesetzt habe!"

Der Fall Vasilijev.
Roman vou P a u l D s l a r Höcker.

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck Verbote».)
Lautlos, kirchhofähnlich still war <'S oben iin

Kraiikenzümne,r geblieben. Instuö war bald, nachdem
ihm Martha den Tee gereicht, in dein sich das vom
Medizinalrat früher öftere verordnete Pulver befun-
den, in tiefen Schlaf gesunken. So lag er noch da,
als die Wärter kamen, ihn anfnahinen nnd fort-
transportierten. Nicht einmal der Aahnlwfslärm,
nicht einmal die Einbettnna, im, Coup^ hatte den
Gelähmten anfa,,eweckt.

Also hatte ihn wohl auch Vasi l iM nicht g(>.
sprochen - Vasilijev, der gekonnnen war, die Wache
bei dem hilflosen Schützling zn halten nnd ans dessen
dnrch die Überarbeitung, die durchwachten Nächte, die
mangelhafte Ernährung, widerstlmdsnnfähia, gewor-
denen Sinne dann plötzlich das ihm gereichte Opiat
seine lähmende' Wirknng auszuüben begann!

Ja, so innßte sich der Vorgang abgespielt haben
- eine andere. Erklärung gab es nicht.

Wenn sie beide geahnt hätten, als sie s» flüsternd,
voll von Hoffnungen nnd Entwürfen, da nnten a,m
Fenster standen ^ daß der Feilid ihrer Pläne, de'l
sie fleißig bei seinem Werk in der Mansarde wähn^
ten, über ihren Hänpten, dicht ain Lager des unglück-
lichen Gelähmten, weilte!

Welch fnrchtl'are Angst mnß Martha daher aus-
gestanden, welch gransamer Schreck muß sie über-
wältigt haben, als sie dann, den Wärtern, die zn-
nächst das Gepäck ans dem Erdgeschoß ans die
Straße schafften, vorauseilend nnd langsam in die
Limnkenstnbe eintretend, beim Schein des ans dein
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welche uus jede» Tag vor Aligen komme». Um die
Wahrheit dieser Vehauptuug zu erlcuile», »lache lnan
folgendeil einfachen Verslich! Man srage plötzlich, das
lnißt ohne jede» el»!<'ite»de» Himveis ans die Be-
deutung der Frage, eine Anzahl Pei-soueil, wie anf
^'in Zifferblatt ihrer Uhren die Zahl sechs aussehe.
Ei»ige werden dani, eiilfach die Zahl V l oder <!
hinschreiben- andere, die scharfsinniger sind. werde»
sich erinnern, das; die Stundenzahlen von der Mitte
dec! Zifferblattes ausgeheu und werden daher das
umgekehrte Zahlzeichen i.^ oder l) schreiben. Jeder
aber wird von der Richtigkeit seiner Alisfa^e voll-
ständig überzeugt seiu nnd sich sofort bereit erklären,
sie zu beschworen. Nnn ersuche man die Personen,
mit denen mau den Versuch gemacht hat, ibre Uhr
an5 der Tasche zu nehmen nnd sie zn beobachten.
Viele werden nun setzt erst zu ihrer großen Verwun-
derung entdecken, daß die Zahlen V l oder i,v nnf
dem Zifferblatt der Taschenuhr gor uicht vorhanden
silld, uud das; au ihrer Stelle sich der Sekundenzeiger
befiudt"t."

- (A ,n e r i k a n i s ch e r H u m o r,) Eill kleines
Mädchen zeigt einem Freund des Hausen eine kleine
.̂ atze aus Zucker, die man ihr geschenkt hatte. „Tie
willst tm doch uatiirlich essen?" fragt der Herr. „O
nein," erwidert die kleine, „die ifl viel zn hiibsch znm
Essen. Tie behalte ich", und dabei streichelte sie das
Tier. Wenige Tage später koui.mt derselbe Herr wieder
und fragt sie, „wie es ihrer Katze giuge?" Do huscht
es wie Trcmor über das Gesicht der Kleinen, nnd
kummervoll erlvidert sie: „Die ist weg. Ich habe sie
gehegt lind gepflegt, solange es uur irgend anging,
aber schließlich war sie so fchmutzig geworden, daß
ich sie geradezu essen mußte." — Ein Ehepaar ails
Newyork fuhr iu der Nähe von Baltimore spazieren.
Plötzlich bemerkten die beiden Insassen t>es primi-
tiven nach hinten offeneil Wagens, daß das Stroh
linter ihren Sitzen brannte. Wahrscheinlich durch ein
fortgeworfene? Streichholz entzündet. Wähnend sie
halten ließen lind das gelier zn löschen begannen,
kam ein Baner aus den, Felde nnd sagte: „ Ich habe
das Feuer schon eine ganze Weile beobachtet." „Ja
warum haben Sie uus denn aber dann nicht ge-
warnt?" fl-liss ^ Manu ganz entrüstet nnd die Frau
stimmte dem bei. Da erlviderw der Bauer: „ I d sehen
Sie, heutzutage lverdeil eiile solche Menge Erfin-
dungen gemacht, daß ich dachte, der Wagen wird
hinten halt auch wohl mit Dampf getrieben, nnd
dabei hab' ich mich bernhigt."

Könige im Theater.

Der „Gaulois" nimmt eine diesertage durch die
Presse gegangene Notiz über Köuig Eduard als
Theaterbesucher zum Anlaß, um einiges über die Be-
ziehungen der Könige zum Theater zum bei'ten zn
geben. Nächst Baiser Wilhelm I I . liest man da —
ist völlig Edna'.id der größte Theaterfrelind nute»-
den Ülioilarchen nllferer Zeit. Eine besondere Vor-
liebehat er, von seinen Kroupriuzentagen her, für

die französische zlnltnr, lvas sich schon da,'.'mis er°
keilueu läßt, daß er im verflossenen Theaterjahre sich
genau soviel frailzösische wie englische Stücke an-
gesehen hat (von jeder Torte vierzehn). >tö»ig
Eduard war es auch, der als PrillZ von Wales die
Aufführung der „Kamelieudame" in London durch-
setzte: die sehr strenge Londoner Zensnr hatte das
Stück verboten nnd gab es erst frei, als dor Prinz
iu eigener Perfo» sich dafür ino Zeug, legte. Der
jüngere Dumas fchrieb damals eine berühmt, ge-
wordene Epistel an den knustfördernden englischen
Thronsolger. I m Theater erholt er sich vou den
Mühen des Tages: er ist dort der aufmerkfamfte
»üd anfrichtigste Inschauer. und wenn er applaudiert,
int er es nicht bloß mit den Fingerspitzen.

Was Kaiser Wilhelm betrifft, so hat er eine
ausgesprochene Vorliebe für die Mnsik, nnd der
„Gaulois" tischt die alten, längst berichtigten Ge-
schichteil anf, nach welchen der Kaiser an verschiedenen
Operntertcn (unter anderem an Leoucavallos „Ro-
land vou Verl iu") mitgearbeitet haben soll. Seine
besondere Neigung für die Mnsik habe der Kaiser
zuletzt noch anläßlich des Gastspielen der Monte
Carlo-Oper kunogeta», und es sei ein höchst pikanter
Zug, daß in demselben Augenblicke, wo il l Frank-
reich auf musikalischem Gebiete Richard Wagner fast
Alleinherrscher sei, der deutsche Kaiser sich für das
„lateinische Genie" voll Männern wie Saint ' Saöns,
Massenet und lavier Leronr begeistert habe. Aber
der Baiser liebe nicht uu,r die frauzösische Musik,
sondern auch oie französische Schauspielkunst, was
er nach den Ansfübrnngen von „Madame Sans-G<'ne"
nnd vo» „Clirano" und Frau R^jaue und Coauelin
offen und freiinütig gesagt habe. I m Theater zeige
sich de,'.' Kaiser fieberhaft erregt, sobald er voll oem
Iuhal t des Stückes gefesselt werde. Er beugt sich
dann vor, um besser zu höreil nnd zn seheil, folgt
nicht nur mit den Augen, sondern mit jeder Ve°
wegnng seine» Körpers dem Spiel des Schauspielers,
ist gallz im Vanile des Werkes lind gibt oas Zeichen
znm Beifall, Er fordert wohl anch die Kaiserin alls,
z,u applaudieren, bittet sie mit einem Blick darum,
und ist glücklich, wenn er konstatiert, daß auch sie
durch eiue Szene oder durch ein Stück, die ihm ge
fallen haben, gefesselt ist.

Ganz anders der Zar. Er ist ein naiver Zn
schauer, der mit fast jugendlicher Begeisterung sich
von einein Ttücke hinreißen, zu Tränen rühren oder
',!!!!! Lachen reizen läßt nnd oarüber nicht selten das
Applandiere» vergißt. Während Baiser Wilhelm anch
im Theater nie vergißt, daß er repräsentiereil innß.
ist der Zar nichts als Theaterbesucher schlechthin.
Auch er liebt das moderue nnd das alte französische
Theater. Man erzählt eine hübsche Anekdote dar-
über: Als er im Schlosse zu Compi^gue weilte, wurde
ihm Rostand vorgestellt, der damals eine Ode zu
Ehren der Kaiserin von Rußland geschrieben hatte.
Der Zar gab dem Dichter zu verstehen, daß er für
ihn feiil Unbekannter sei. „Ich kenne anch andere
französische Dichter"', fügte er stolz hiuzu und be-

gann „Namen zu nennen". I n diesem Augenblick
holte ihn Waldeck'Rousseau, der damals Minister
Präsident wa!'.-, zur Galavorstellung ab. Der ^ar
ging einige Schritte »lit dem Minister, orehte sich
aber plötzlich wieder zu Rostand um und sagte
lächelnd: „Molare kenne ich auch!" Und wahrend
er weiter ging,, wandte er sich noch einmal um lind
fügte hinzu: „Auch Racine uud Corneille!" De>r
Zar weiß alfo mehr von der franzöfifchen Literatur,
als Napoleon voll ihr wußte: denn dieser kannte nur
Corneille oder tat wenigstens so, als wenn e,r nur
ihn kannte. „Das Theater muß eiue Schule dos
Heroisnins sein", sagte er einmal zn seinem treuen
Begleiter Duroe.

Der greife König Oskar von Schweden weilt
am liebsten inkognito, ill irgend einer Loge versteckt,
im Theater, Das portugiesische 5lö»igspaar, die
>iö»igi».Mutter von Spauien nnd die Königin von
England habeil eiue Vorliebe für die Oper. Gar nicht
für das Theater zu. haben ist nur König V i twr
Emanuel von I ta l ieu, Alle anderen Monarchen aber
denken wie Friedrich der Große, der eiiinml das
kluge Wort sprach: „Gnte Politik mache ich nur,
wenn ich den Geist im Schauspiel erfrischt habe."

Nebenzimmer matt hereiustrahlendeu Lampenlichts
sich plötzlich dem Russen gegenübersah!

Gabriel Vasilijev schlief - dank ihrer Vorsicht
^ aber vielleicht rührte er sich schon, als sie eintrat.

Dem einsam hier im Waloe Siuueuden überkam
selbst eiue nervenausreizende Angst nnd Erbitterung.
Er fühlte es, daß er den heimtückischen Russeu ebenso
haßte, als wie Mar,tha ihn in dieser furchtbaren
Sekunde des Schrecks, der Verzweiflung gehaßt habe»
mußte. I h n unschädlich machen, diesen verhaßten
Cl'.arlatan, der sich mit seinen mystischen Winsten in
deu Frieden des Hauses eiugeschlicheu, der der Zer-
störer ihres Glücks war, ilm zn verhindern, von
nenem Uuheil zu stiften. ^

„Großer Gott, wohin verirre ich mich!?" stieß
Johannes plötzlich aus gepreßter 5lehle aus. Er ent-
setzte sich vo,r sich selbst. War es möglich, baß eine
Leidellschaft, deren innerster Kern ein reines, hei-
liges Empfinden war, wie die Liebe zlnier Men-
schen, die sich in herben Prüfungen gesunden, sich
zu eiuer solchen Verzerrung hinreißen lassen tonnte?
„Bin ich denn in, Begriff, in Gedanken felbst znm
Mörder zu werden?" klagte er sich voll Verzweif-
lung an.

Er sab sich weit aufgerissenen Anges um. Es
war ihm, als müssc sich nach einer solchen Lästerung,
durch die i>iue Phantasie, st'in Empfinden befleckt
war, irgend etwas wrändert haben. Er glaubte sich
voll grinsenden Tpnkgestalteu uüigebeu. Das Blut
hämmerte wild erregt gegen seine Schläfen. Er rang
nach Luft.

Totenstille herrschte hier. Nur das Laub zu sei-
nen Füßen raschelte, und in oem schwarzen Gestrüpp
der blätterlosen Vänme wimmerte der Herbstwind
kläglich.

Grauen erfaßte ihn nnu eben vor dieser Stille
nnd ^do. Scheu sah er sich um, als folge ihm im
Rücken irgend etwas Unheimliches und er lief
weiter, immer hastiger.

Wenn Martha, ihrer Sinne nicht melir Meister,
in jener Sekuude zur nächsten Wasfe gegriffen lind
sich mit einem eiuzigcn raschen, fnrchtbaren Streich
ihres Verfolgers entledigt hätte!?

Auf dem Schreibtisch am Fenster der Kranken
stube hotte er früher einmal ein haarscharfes Papier
messer bemerkt er touute sich nicht entsinnen, ob
es noch dort gelegen., als er das Verbrechen eutdeckte.

Der Schuitt hatte keiue Körperkraft erfordert.
I i l einer einzigen Seknnde war der entsetzliche Stahl
durch deu Hals gedrungen. Ohne Qnal, ohne Todes-
tampf. ohne Röcheln war das Opfer, das die Un-
glückselige da ihrem Glück, ihrem Friebon briuaeu
zu müssen geglaubt hatte, in ein anderes Leben,
ins Reich der Schatten hinübergegaugen.

, . , , I l i rem Glück, ihrem Frieden!? , . , O,
in welch wahnsinniger Furcht mnß die Verblendete
vielmehr gleich nach der Tat zurückgewichen seiu! Sie
wankte ins Nebenzimmer znrück sie löschte das
Licht brach vielleicht nieder und suchte die Mord
waffe, an der noch das Blut klebte, zu verbergen.

Tastend, tappend in der Finsternis kamen da
auch schon oie beiden Hospitallixirtes. ^ i e t'annte» die
Räumlichkeiten, sie wußteu. wo das Bett des Laluiien
stand. I m Dunkeln hüllten sie ilm für den Trans-
port ein, nahmen ibn mitsamt dem Laken anf uno
fchafften ilm auf dem nächste» Weg zum Korridor,
über die Treppe und ill deu Fahrstuhl ängstlich
darauf bedacht, daß sie de» Schlafende» nicht weckte»,
daß sie dem Russe» nicht verrieten, was hier geschah.

(Fortsetzung folgt.)

Lotal- und Plovinzial-Nachlichten.
Die Slovene« in Amerika.

Von I. M. ^ l l le »>!'chlc vobehalts,!.)

(Fortsetzung.)

Sehr interessant fürs Ange des Europäers ist
die Uniformiernug, die bei seitlichen Anlässen ziemlich
viele dieser Vereine zur Schau trageu. Darin zeichnen
sich besonders die sogenannten Rittervereine ans. Die
Mitglieder t,mgeu gewöhulich militärische Uniform
nnd langen Säbel, bei manchen Vereinen anch Ge-
wehre. Die Uniform sioht meistens jener der vei>
schiede»«'!! österreichifchen Waffengattungen sehr ähn-
lich besonders beliebte Vorbilder sind die Uniform
des l7. Infanterieregiments sowie die der Artil lerie:
Kavallerie- nnd Jäger Uuiformeil sieht man nicht. —
Oft bemerkt man auch Mischungen ill den verschiede
nen Uniformsorle». Einen besonders interessanten An-
blick bieten diese Vereine, wenn sie bei festliche» An-
lässe», Leichenbegängnisse», Staats- nnd Kirche»feste».
besonders aber bei de» »lit Sehnsucht erwartete»
Picknicks mit klingendem Spiel und fliegeilden Fahi'e»
ausrücke», wo Marschälle hoch z» Roß die lange»
Reihen der Vereine aiisühre». solche Parade», der
sogenannte „march" (Marsch, slov. ..marc'anie"), si»d
bei allen Bevölkeruugsschichteu sehr beliebt.

Ist der Voneiu kei» uuiformierter, so tra<geu seine
Mitglieder bei solche» Gelegenheite» die soge»annte»
Regalien, Abzeichen, meist slovenische Kokarden mit
britem, »ach unten falleuoem Band, mit der Inschrift
des Vereines uud des Verbaudes, Gewöhnlich aber
trageu, sie das Verbandsabzeichen lmeist auf einem
emaillierte» Knopf) im Knopfloche des Gehrockes.

Die Name» nnd der Zweck der Vereine n»d
Verbände sowie deren Verteilung anf verschiedene
Orte »nd Staaten, »nd nicht millder oere» Ailzahl
uud Wachstum zeigt einerseits die Verteilung nnd
die Größe der slovenische» Kolonie» in den verschie-
dene» Staaten der Union, anderfeits aber anch ver>
fchiedeue politische und soziale Strömungen »nd
Bestrebunge» sowie ihre Machtsphären.

Der Slovene liebt Geselligkeit. Es ist deshalb
kaum zu verwmlder», daß uuter den Sloveile», die
i» de» Vereinigte» Staaten leben, eine ziemliche,
Anzahl von verschiedenen Geselligkeits-, Unterhat,
lungs uud Bilduilgsvereineu besteht. Da siilde» wir
wie iil ihrer „alte» Heimat": Gesangs, T u r n . Lese,
dramatische, politische und sonstige Vereine. Nur ist
ihre Anzahl mit Rücksicht anf die nngünstigen Ver-
Hältnisse weit geringer als die der Unterstützungs-
uud Kra»ke»verei»e.

Die im folgeilde» angeführten Vereine sind »icht
alle. welche bestehen: da sie kei»e Organisation be»
sitk'u, ist es schwer alle aufzugälilen,- nur durch flei-
ßiges Durchstöbeli, aller slovenisch anierikainsc-l^il
Zeitungen wäre es vielleicht möglich deren Lifte zu
oei'vol! ständigen.

Unter de» Gesauasvereiiie» siud zu »e»»e»:
„^lavec". Neu, ?)orl, N. A..' „Sava", Cleveland, O.:
„Triglav", Cleveland, O. (ei» katholischer Fortbil
dungsverei» »'it einem sehr gnten Männer, Franen
u»d gemischte» Ehor); „Orel" . Chicago, I I I . ' , „Slo-
van".'South Chicago, I I I . - ..Planiuski Na>j". South
Lorai», O.: „Hvon", Ely, M inn . ' „ S l a v « " , Lead
ville, Colo.

M u si l v e r e i n e (Bauden usw.) bestehe» i»
Ioliet, I I I (zwei), in F. Butala, Cleveland. O.
(Streichmusik), in Cleveland, O. (Streichmusik), iil
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Pueblo, Colo., in New York, N. ^). (Tamburaschen-
verein) und ül Ely, Minn, (slevenisch-kroatischer
Tanlburaschenvorein).

T u ,- „ v e r e i n e sind die zwei Sokolverniue in
Cleveland. O. und in Pueblo. Colo., von deueu dor
erstere sehr eifrig das Turnen pflogt.

L e s e v c r e i n e , sind unter anderen in Cleve-
land, O., in Chicago, I I I . , in Forest City. Pa. nnd
in Federal. Pa.

T r a m a t i s c h e V e r e i n e , die eine, sehr rege
Tätigkeit entfalten, l>e,stehen in Cleveland, O. und
in Calumet, Mich.', außerdem veraustaltet der katho>
lische Fortbildungsvereiu Triglav in Cleveland, O.
zeitioeise draiuatifche Norstellullgeu. Übrigeno lver-
deil solä>e auch von anderen Vereinen in allen
größcireu slovenischen Kolonien gegeben. I l l Cleve-
land, O. erschien im vorigen Jahre während der
Saison sogar ein dramatisches Anzeigeblatt „Tr i -
glav" für den Verein „Tr iglav" mit dramatischen
Unzeigen sowie mit dem Repertoire des Vereines
nebst verschiedenen Annoncen.

Nnter den p o l i t i s c h e n V e r c i n c u sind der
politische Klub und der demokratische Klub. beide in
Cleveland, O. nebst mehreren sozialistisch»! Vereinen
in verschiedenen Kolonien zu nennen.

(Fortsetzung folgt.)

^ ( Z u r F e i e r deo A l l e r h ö c h s t e ! !
G c b u r t o f e s t e o S e i n e r M a j e s t ä t deo
K a i s e r s ) wurde militärischerseits angeordnet: am
17. August findet die Retraite mit Musik statt. Hiezu
hat die Musit des Infanterieregilnento Nr. 27 und
die Tamboure deo Iusallterielegimeuts Nr. 27 und
deo Landloehriufailterieregimeuto Nr. 27 um halb i>
Uhr abeudo im Hofe der neilen Iufanterickaserne
gestellt zu sein. Die Musik spielt die Nolwhyume
einmal durch und nimmt hierauf folgeuiX'» Weg:
Tlom^etgasse, Nesselstraße, KomeilSkygasse. Da'luialiu.
gasse, Wieuer Straße, Franz Josef-Straße, Bleiweis-
straße, Nömerswaße. Valvasorplatz, Zoisstraße, Ja-
kobsbrücke, Alter Markt, Stritargasse, Peterostraße,
Nadetzkvstraße. Am 18, Angnst ist um 5> Uhr früh die
Tagwache mit Musik' der einzuschlagende Weg ist
den'elbe wie a.m 17. August abends. Cine Batterie
des Divisioiloartillerieregiiuento Nr. 7 uiimmt u»l
hnlb 5 Uhr früh auf dem Schloßberge Aufstellung
und gibt je 21 Kanonenschüsse zur Tagwache, während
der Feldmesse. und während deo Diners im Hotel
„Union". Auf dem Kollgrcßplatze wird der feierliche
Gottesdienst abgehalten werden. Dortselbst nehmen
die Truppen uud Maunfchaften der Anstalten unter
Kommaudo deo Oberstbrigadiers Moritz G h e r a r ^
d i n i , Kommandanten der 44. Landwehriusanlerie
brigade, Front gegen die Sterilallee Aufstellung. Das
Kapellenzelt gelangt bei dem in der Sternalloe be-
findlichen Nadetzkmnounment zur Aufstellung: in
dessen Nähe versammeln sich die nicht mit der Truppe
ausgerückten Offiziere nnd Militärbeamten, dann die
Offiziere deo Ruhostaudes und der Reserve. Dao
vom Infanterieregimente Nr. 27 zn formierende Va
taillon, die Mannschaft deo Militärverpflegsmaga
zius nnd des Artilleriezeugfilmldepoto marschieren
durch die Schellenburggasse, das Bataillon vom
La u dwehr in sau terie regiment 3tr. 27 durch die Wolf
gasse, die Batterien des Divisiousartillerieregimeuto
Nr, 7 durch die Bleiweiostraße und Nömerstraße, die
Gebirgsbatterie durch das Gradi«5e auf dein
Kongreßplatz aus. Der Empfang findet mn 7 Uhr
früh statt. Bei ungünstiger Witterung entfällt die,
Auorückung auf dem Kougreßplatze. I n diesem Falle
rückt eine Kompanie deo Iufauterieregiments Nr. 27
mit Mufik uud Fahne vor die Peterokirchc, woselbst
der feierliche Gottesdienst mn 8 Uhr friib abgehalten
werden wird, und gibt die vorgeschriebenen Dechargeu
ab. Die Batterie am Echloßbeiige gibt die Salutschüfse
ab. von den Truppen werden die Mannschaften in
die Knxhe geführt werden.

— ( M i u i st e r p r ä s i d e n t F r e i h e r r v u n
Beck) und Gemahlin, die derzeit in der Wochein
ihren Aufenthalt baben, kamen gestern mittels Auto-
mobiles zum Besuche ihrer Anverwandten, der Fa-
milie Seiner Erzellenz des Herrn k. u>. f. Vize
admirals v. B u c h t n , uach Pol'n- bei Lees. Die Ort
schaft nud besonders das Etablissement des Herrn
Sturm waren ans diesem Anlasse festlich beflaggt.
Dao Diner wnrde vom Hotelbesitzer Sturm den Herr,
schaften in bekannt guter Weife serviert.

--- l V i e r z i g J a h r e P r i e s t e r . ) Der Ka-
nonikuo deo hiefigell Tomkapitels und Distriktodechant
Herr Anton F e t t ich^ F r a n k he i >n beging vor-
gestern den 4l). Jahrestag feiner priesterlichen Tä-
tigkeit. Alls diesem Anlasse bereiteten ihm zehn seiner
gewesenen Kavläne eine interne Ehrung, die iu einem
gemeinsamen Mittagessen iu, kleinen Saale deo
Hotelo ..Uni«," sowio in der Überreichung eines
Pbotographientableallo bestand. Dic Herren, di^' sieb

zu der kleinen, aber herzlichen Feier ei ̂ gefunden
hatten, sind: Pfarrer l ' i k aus ^abnica, Kaplan
E r z a r au.s Laibach, MarinekQplan I a r c auo Pola,
Kaplan I u v a n c aus Brelznica, Dechant N a g o d c
auo Treffeil, Pfarrer P i b e r auo Wocheiuer Feistritz,
Prof. R a t a j e c aus Laiback), Pfarrer Z o l a r aus
Lipoglav, Pfarrer V o n d r a « e k aus Ambrus und
>taplail Z o r k o aus St . Peter in Laibach. —
Zahlreiche Studienkollegen deo Herrn Kauonikuo
Fettich-Frankheim hatten fich bereito am 5. d. M.
in Vrezje zur Begehung der Jubiläumsfeier eiu-
gefuudeu.

- (K e i u e P e r o u o s p o r a m e h r ? ) Be-
kanntlich bereitet die Perouospora den Weingärten -
besitzerli alljährlich große Sorgen und Auolagrn,
indem maucheo Jahr trotz der richtigen Anwendung
vou empfohlenen Vekämpfungomittelu sowohl die
Nebenblätter als auch die Trauben davon stark be-
fallen werden,. Der Pilz tr i t t zuweilen fo vehement
auf, das; er ganze Weiugärteu vernichtet. Da außer-
dem dao Kupfervitriol, dao ebeu zur Bekämpfung
dieser Krankheit mit dem besten Erfolge augeimudet
wird, von Jahr zu Jahr im Preife steigt, versuchten
in letzterer Zeit mehrere Versuchostatioueu ein guteo.
aber dabei billigeres Bekämpfungsiuittel ausfindig
zu machen, das die Bordelaifer Brühe ersetzen sollte.
I u der Tat gelang ihnen dieo zum Teil, und mau
hofft künftighin die Peronospora leichter, schneller
uud billiger bekämpfen zu können. Einen guten Ersatz
tiirfen wir anch im neneu Bekämpfungomittel
„Tenar" erblicken, Nuu brachte die Zeitschrift
„Dolenjste Novice" iu ihrer jüugsteu Nummer zu
unserem lebhaftem Befremden einen Artikel auo der
Feder des Herrn Weinbanschuldirektoro Dolenc iu
Stauden bei Nudolfowert, wonach die Peronospora
nicht nur im Abnehmen begriffen sei, sondern auä,
allem Anscheine nach in wenigen Jahren ganz ver
schwinden dürfte. Es heißt im Artikel unter anderem:
„Helier ist es unmöglich die Peronospom auch uur
an einem Blatte zu entdecke,- sie tritt uicht einmal
an den nubespritzten Blättern in den Nebschuleu auf,
Eo frägt sich daher, ob eo uicht möglich sei, daß die
Peronospora in Bälde ganz verschwinden und ein
Bespritzeu gauz unterbleiben werde? Die Antwort
daraus lautet: Ja, es ist möglich." Hiezu die
Begründung, daß in, Jahre 1^2/1883 die Nebcn
blätter im Wippachtale nach einem starken Negeugusse
binnen zwei Tagen total weiß wurden, während früher
diefe Krankheit dort nicht Vorbauden war nud mau
die Perouospora nur auo den Zeituugeu kannte. —
Daß die Peronospora bcuer uirgendo zu finden sei.
entspricht nicht ganz der Wahrheit, da mau sie sogar
iu gut bespritzten Weingärten, allerdings iu weit
geringerer Menge als sonst, und zumeist uur auf ueu
eutstandrueu Seitenirieben antrifft, so daß ein, neu-
nenowerter Schaden nicht konstatiert werden kann
und nicht zu befm-chteu steht. I m Görzischen ist sie
hingegen etwas stärker uud ebenfalls nnr iu einigeu
Gegenden aufgetreten, was eben mit den klimatischen
Verbältuissen im >̂usam men bange steht. Die Behaup-
tung, daß ein Auftretei, der Peronospora auch im
künftigen Jahre nicht zu gewärtigen sei. muß mit
fehr großer Vorsicht aufgenommen werde». Eo wäre
ia wob! der sehnlichste Wuusch aller Weinbantreibeu-
oen,, daß diese Voransage in Em'illuug ginge und
hiednrch nnser Weinbau von einem fmxhtbareu Feinde
befwit würde: leider aber scheint der Herr Alltor
deo genannten Artikelo selbst seiller Sache nicht ganz
sicher zn sein, da er zum Schlüsse dennoch anch für
weiterhin ein sehr fleißiges Bespritzen der Neben an-
empfiehlt. Bei der bekannten Leichtglällbigkeit
unferer Landbevölkernng könnten die znmiudeft ver
srühteu Auoführuugen der „Dol. Nov." insoferne
üble Folgen für den Weinbau uach sich zieheu. alo
dadurch manche Weinbauer bewogen lverdeu k'önnteu,
das Bespritzen ihrer Neben ganz zu unterlassen: daber
war die vorstehende Nichtigstellung ein Gebot der
Notwendigkeit.

F. G o m b a e ,

Landesweinbaukoimnissä'r.

< G e l d p r ä m ie » f ii r L a u dschu l -
I eh re r.) Wie N'ir vernehmen, hat der k. k. Landeo
schnlrat die sechs Geldprämien der Professor Franz
Metelkoschen Stiftnilg inl Betrage von ie 8l) l< 1> l>
für dao Kalende^iahr ll>()7 den Oberlehreril Nlldolf
H r o v a t in Zagorje, Frallz ^ l t e f a u i ^ i <̂  in Groß
Laschitz, Ednard V o h i n c iu Cerklje, August P i r c
iu Frailzdorf, Paul l ^ i l c iu Eairach nnd Nndolf
I a v r ^ n i k in Höfleiu verliehe». Die Geld-
prämien deo bestaudeueu Gartcnbauvereines im. Be-
trage von je 12 X 1s) 1» haben für das Kalenderjahr
19l»7 erhalten die Oberlehrer August K o r b a r in
Presser lind Jakob A e b r e in Altenmarkt bei Laas
sowie der Schulleiter Ferdiuaud J u v a n e c il l
Adeloberg. — Bekanntlich sind die Prof, Franz

Melelfoschen 6>eldPrämien für jeue Laudschullehrer.
die sich dm-ch eifrige Pflege der slovenischeu Sprache
und der Obstbaumzucht, die Geldprämien deo bestan-
denen Laibacher Gartenbauvereiueo für jene Volts-
sclnillehrer bestimmt, die in ihren Schulgärten den
Obst- uud Gemüseban eifrig betreiben.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
morgens verzeichneten die, empfindlich reu Instru-
mente eill schwaches Nabbeben ano einer Entfernung
von ungefähr 7M Kilometer. Die ersten Vorläufer
setzten um !i Uhr 2l Minuten 52 Sekuudeu ein: das
Marimum vou ^ Millimeteru wurde nni 3 Ubr
2 < Miuuteil 9 Sekunden erreicht. Ende der sichtbaren
Anfzeichnnng gegen 3 Uhr 27 Minnten. Die Warten
in Padua uud Sarajevo gebeu die Herddistanz luit
8M, bezw. mit 5M Kilometern an. — Gestern abends
gegeil 11 Uhr 7 Minuten erfolgten au den photo-
graphisch registriereudeu Instrumenten Fernbebenauf«
zeichmmgen. 15.

( D i e T r i e f t e r l y r i s c h e G e s e l l s c h a f t
G i u s e p p e V e r d i ) veranstaltete gestern abends
im Garten des Hotels „Unicm" einen Vortraaoabend,
bei dem die italienischen Meister Leoncavallo, Pucciui,
Touizetti. Verdi und Chiara mit Bruchstücken aus
Verschiedellen Operu zu Worte kamen. Alle Gesangs-
nllinnlern schlugen kräftig ein: einzelne mußten wie-
derholt werden, ül>erdieo gab es etliche Zugaben.
Fräuleiu G r i s o v e I l i sowie die Herreu T o r i g o
nnd P a g l i a r i n i ließen iu ihreu Vorträgeu die
italienische musikalische Knust glänzen, wobei ihnen
il>r syinpathischeo Etimmatomal besteno zugute kam.
Vervollständigt wurde das Programm durch thauma-
turgische Vorfübrnngeu des Herrn N i c c i , der mit
überraschenden Tricko arbeitete l,,ld sich für seine ver-
bliiffeude Fingerfertigkeit zu wiederholtenlualen
reichen Beifall holte. — Dao Ensemble ist hörens-
nnd sebenowert, diirfte also für die bente, ebenfallo
iin Hotel „Union" stattfindende zweite Vm-stellung
auf eiueu zahlreichen Bestich zu rechnen haben.

- ( E i n g r o ß e s M i l i t ä r k o n z e r t ) der
vollständigen Musikkapelle des Iufantericregimento
Nr. 27 unter Lein,ng deo Herrn Kapellmeister
C h r i st o p h findet morgeif im Hotel „Union" statt.

( V o m S c h w e i z e r Haufe . ) Da Wind
nnd Wetter der für Sonntag abends projektierten
Konzertaufführung deo Schwei',crhano -Streich-
sertetteo ungünstig waren, mußte diese verschoben
werdeu. Dafür beabsichtigt Herr Restaurateur Keuda
morgeu uni halb 8 Uhr abends abermals eine folche
Kouzertallffi'ihruilg gegen eine Eintrittsgebühr von
:'.l> l, zu veranstalten: das Erträgnis fließt den flei-
ßigen Musiker» zu, Eo wäre zu wünschen, daß sich
der Abendbesuch rege gestaltete, denn ein vollständig
»eueo Programm erwartet den musikfrenudlicheu
Zuhörer. — Das Feiertag-FlÄH- und Nachmittago-
konzert findet wie immer bei freiem Eintritte statt.

* ( E i n W e i n f a ß v r p s o d i e r t . ) Alo gestern
uackmiittago der Scha,lkbursche Iohauu Dragar ilu
Garten des Hotelo „Zum Südbahuhof" ein 520 Liter
enthaltendeo Weinfaß mit Spirituo auobraunte uud
die obere Öffuuug verstopfte, erplodierte dao Faß
mit einem heftigen Knalle, der im gauzeu Bahnhof-
Viertel gehört wurde, wobei der Boden lind die
Dauben in tcmsond Stücke flogen und mehrere Fen-
sterscheiben deo Hotelo und des Privathanseo zertrüm-
merteu. Der Schaufbursche, der eiuige Schritte vom
Fasse entfernt stand, kam mit dem bloßen Schrecken
davon, vou dem er sich aber bis zum Abeud noch
uicht erholte.

' s U u f a l l . ) Als gestern nachmittags eine
Nadfahrerin dm-ch die Schellenburggasse fuhr, lief
ails eiueiu Vorhaufe eiu ueilnjährigeo Mätxtien direkt
ill das Fahrrad. Das Fräuleiu stürzte zu Boden nnd
erlitt mehrere leichte Verletzungen.

* lE r zesse . ) .Hente nachto fanden i» der
Lattermanuoallee, allf der Fra»z Josefs-Ttnaße sowie
am Alten Markt mehrere nächtliche Nuhestö'rungen
statt, die dul-ch einige iuuge Burschen provoziert
N'uroen. Die Erzedeuten wurdeu angebalten nnd an-
gezeigt.

* ( G e f u n d e n ) wnrde eine Daiuentasche mit
Geld, ein kleiner Geldlx'trag uild ein G<>ldtäschchell
»lit Geld.

' s V e r l o r e n ) nmrde eine silberne Taschen-
uhr samt solcher Kette, eine goldeile Brosche, eiue
Wlmkronen-Nott' uud '̂i» griiueo Geldtäscklchcu »lit
20 1< Geld.

I l lus ion , »kvrg.
i n der Z>c»n^kirche.

D o n n e r s t a g den 15. Anglist (Maria-Hmlmel-
fahrt) um X) Uhr Poutifikalamt: ^ l i ^ „>l:^<>,'
<̂ >I<»,-<>.̂ :>" vol, Iofef Grulx'r. Gradliale I'i'«i»t<>l'
vi^-itllts'n, von Anton Foerster: nach donr Offer-
torium .Xv«' I>!nr1:l von Dr. Franz Liszt.
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I n der KtadtpfctruNirche Kt. IctlioL».
D o !> » ('r<'l o q di,'!i ll>. AilMst (dac> ^ ' f t

Mal-i(i'Hii,!»!!.'If(ibN) um !» Uhl- Hochauit! >ll^^!>
m l><»nor,'in x:>n<1:lc' l'iu><!li:u' in ll<I>!!- von "3r.
I A. Ncuz, Gradlialo I ' i o p t c r V(.^.itnt<'iil von Ant.
Focrst^, Offl.'lt^!'in,!n .V^xuillzil:» <^t von I . i^a
hlN'n^r,

Telegramme
iles l. l. TeltMeN'MltsMdenz'Mem.

Zur Entreuuc in Ischl.
W i ^ ' n , l:'.. ^lngust. Zliin V^such '̂ dc"? .^löni^c'

von Enliland wnr!X' brroit^ folci^nd^s P i ' ^ r m n m fest
g^K'llt: Tci' itölng vc>» ^Nlilnno trifft Donllcl'<'
tag um U> Uhr l>5 Minuten vormittags in Gnninocii
c îu, wohin ihm iiaiscr ssrnnz Ioft'f aus Ischl rnt
gestoiN'ährt. Dio Majvstäwi, fayrm dalin im Hof
2ond?l'znq ci^ml'insam nach Ischl, wo Baiser ?vn-m,',
Iosrf oen ,<»tönig von England iii5 Adsk'ii^'qliarli^r
dc><> „Hot^lo Elisabeth" bcgk'itt't. Valo i>arans ^np^
fangt oer König von England den Vesnch de<>
^iaiser^' Franz Josef, den er alsbald erwidern wird,
Vald nach dem 5lönig von England treffen auch der
Herzog Ernst August, sowie die Herzogin Thyra von
Cu'Mberland init ihren Kindern zum Besuche de>
,^tön!g5 ein. Uin halb ^ Uhr nachmittags wird' dol^
,^önig von England beim Baiser da>> Tei,enner
nehmei,, ^ i i i ' den ^a l l eines schönen Wettero ist siir
nachmittags eine eilieinhalbstündige Tpazierfahrt
leider Monarchen auf der Straße nach Weißenback,
geplant, wobei die Monarchen allein sein werden.
Abendo wohnen die Monarchen einer ^estvolstellnng
im Theater bei. worauf ein Tiner in der Kaiservilla
stattfindet. Um halb 10 Uhr unternehmen die Ma
jestäten eine Rundfahrt dulxl) das anläßlich de^
^önigsbesuches illnininierte Ischl.

Die Vorgänge in Marokko.
T a n ge r, i!i. Augnst. Nach heule brieflich eii,

'gelaugteu Nachrichten ist die Ttadt Easablanw gestern
von etN'n 1lM<> Mauren angegriffen, der An^ris,
aber zuriick^eschlagei, worden. Nähere Nachrichte»
ste'hen iwch ans.

P a r i 5. IN. August.' Minister deo Mis-.er»
Pichon ertlärle ,!,ebreren Verichterstattern unter an
deren, solgmldes: Tie Truppen, die gegenwärtig in
Marotto sind, genügen und wir haben leine ^nst,
noch andere hinzuschicken. Dao Pro-grainm, da>) ihneu
vorgezeichnet ist, ist sehr klar. Sie sollen bleiben, wo
sie sind, keinerlei Erpoditionen ins Innere unter
nehmen und sich darauf beschränke!,, die Ordnung
herzustellen, die Rebellen zn züchtigen, die Nnhe zu
sichern, sowie die Polizei in der Stadt uud w der
Umgebung von Easablanm zn organisieren, Wir sind
mi engen Einvernehmen mit Spanien. 5M> Spa-
nier sind in Casablanca eingetroffen. Weitere spa
nische Truppen stehen siir den Bedarfsfall bereit.
Spanien und Frankreich werden den, Mandate, da^
sie von Enropa empfangen haben, treu bleiben uud
sich wohl hüten, e>> anozndehnen. ^ianz Enropa be-
greift nnd billigt nnser Vorgehen,

I g l o , l:i. Angust. (Ungarisclx'c' Telegraphen
.^orrespondenzbureall.) Das Kastell Falstin des Abge i
ordneten Gmfen ^l^nrl Iungenfeld ist infolge Blitz-
schlages vollständig niedergebrannt. Das gräfliche
Paar und die anwesenden Käste tonnten sich nur mit
Miihe retten. Familienschmnck sowie wertvolle Bilder,
Möbel und Kleider wnrden vernichtet.

P a b n eu k i r c h e u , i:'>. Augnst. I n der (Ne
meinde Pabnenkirchen (Bezirk Perg) si»d in de>
letzten Nacht äl Hänser samt Ökonomiegebäudei,
niedergebrannt. Der Gesamtschaden wird ans 2<X>,M!»
Kronen geschallt.

K ö l n , <:'.. August. Die „Kölnische Zeitung"
meldet au5 Vochnm: Auf der Zeche „Pluto" bei
Nöl,Iing5ha,usen wurde im Schachte -"> zu Mittags-
schicht infolge HN frühen Loogel,en5 eines Schussel
eiil Bergmann getötet, nenn Arbeiter teilo schwer.
teil5 leicht verletzt.

P e t e r s b u r g , !^, Angnst. Aus Sainara
werden zwanzig nene Ertrantnngen und drein,,d
zwanzig Todesfälle an Eholera gemeldet.

P e t e r s b u r g , Ül. Angnst, Der Kreuzer
„Bajan" ivird am 1.'». d. M . auf der Admiralität^
N'erste in Petersburg von Stapel laufen.

N e w y o r t , >:'.. Angust. Das Zentralbnrean
der Western UnionTelegraphengesellschaft machte
gestern abends noch zn später Stunde bekannt, das;
mehr nene Arbeiter nm Anstellung nachgesucht hät-
ten, a>5 angenommen werde» konnten. Eine Depesche
aus Chicago meldet, das; der Generalstreik fnr alle
Telegraphisten Canada» nnd der Vereinigte» Staaten
mit dem heutigen Tage verliindet wird.

Ausweis übel den Stand der Tiersenchen
in Kram

für die Zeit vom 8. bis zum 10. August 1907.
E s h e r r s c h t :

die MoHkraukheit im Bezirke Adclslien, i>, der Gemeinde
Zoll (1 Geh.); im Äezirte «raiudurg m der Gemeinde Eis-
nern (^ Geh,); im Äe^iilc Nadmann^dorf in der Gemeinde
Vcldcs (1 Geh.);

der R o t l a u f der Schweine im Vezirke Gurkfeld in dcr
Gemeinde Catez ,,2 Geh.); im Aczule Krainbnrg in den
Gemeinden Eisnern (1 Geh.', Zirtlach (^ Geh.): im Äezirlc
Laibüch Umgebung in den Gemeinden Mariaseld (1 Geh,!,
Presser (1 Geh,), St. Martin (1 Geh.), Waitsch (1 Geh.),
Zwischenwässern (1 Geh.); im Bezirke Littai in den Gemeinden
Großgaber <1 Geh.), Hötitsch (4 Geh,), St. Veit (1 Geh.);
im Bezirke Stein in der Gemeinde Wodih (l. Geh.); im Bc-
zirle Tschcrncnilil in den Gemeinden Kerschdorf (.̂  Geh.),
Weinberg (2 Geh. ;

die Schweinepest i>n Bezirke Adelsberg in der Gemeinde
Niederdorf (I Geh.); im Bezirke Guttschee in der Gemeinde
Altlag ( l Geh.); im Bezirke Gurlfeld in den Gemeinden
St. Barthelmä (1 Geh,), Catez (1 Geh.), Gurtseld <l Geh.).
Landstraß (! Geh.); im Bezirke Rudolfswert in der Ge-
meinde Pretna ^1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Ge-
meinden Scmitsch (3 Geh.), Suchor (^ Geh,), Weinberg
(I Geh.), Weinitz (1 Geh.).

Erloschen ist:
die Notzlvankheit im Vezirke Kraindnrg in den Gemeiuden

Straschische (1 Geh.);
der Not tauf der Schweine im Bezirke ztrainburg in den

Gemeinden Flödnig ( l Geh.), Mautschitsch (1 Geh.1; im Be°
zirke Laibach Umgcbnng ill den Gemeinden Billichgraz
(1 Geh.), Horjnl ^^Geh.j, Oberlaibach (N Geh.); im Bezirke
Liltai in der Gemeinde Littai ^1 Geh.); iin Bezirke Rad-
maunsdors in den Gemeinden Aßling (^ Geh.), Güriach
(2 Geh.), Lecs (3 Geh.); im Bezirke Nndolsswcrt in den
Gemeinden Honigstein (3 Geh.), Seiscnberg (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Lvitsch in der Gemeinde Alten
markt (4 Geh,); im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde
Semitsch (1 Geh.).

A . ü. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .
Laibach. am 10. Angust 1W7.

Verstorbene.
I m I i v i l s f t i t a l e :

Am 10. August. Elisabeth Kapelj, Müllersgattiu,
63 I., U^oellicliti« I'̂ aouuu.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Tcehijhe :i06-2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

« s « K ti . ! ^ ^

7 ^ 2 U. N . " 7 M - l ) ^ 26 7s SO. mäßig halb bewölkt
" 9 U . Ab. 740 0 20 6 windstill > heiter
14.> 7 U. F. , 740 8 15 6> » ! . > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 20 8°, Nor>
male 19 0°.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 14. August für Steier«
marl nnd Written: Wechselnd bewölkt, schwache Winde, warm,
ssleichmäszig anhaltend ; für jt r a i n und das Küstenland :
Meist heiter, schwache Winde, warm, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Nedalteur.- Anton F u n t e t.

~ £VrrU> k&r d a nv

HOTEL UNION
Morgen Donnerstag1

l3oi jeder \VTitterung1

grosses

Militär-Konzert
ausgeführt von (Jcr

vollständigen Musikkapelle des ft. u. k. Infanterie-
Regiments Leopold If. König der Belgier Nr. 11.

Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt 30 kr.

Aviso!
Am 18.August: Kaiserfeier.

Harte, aber gereohte Strafe. Kürzlich stand
ein Kaufmann vor den Schranken dos k. k. Landesgerichtes
in F., weil er an Stelle der altbekannten Maggis Würze,
d. h. unter diesem Namen, ein minderwertiges Produkt ver-
kauft hatte. Bei dem zustande gekommenen gerichtlichen.
Vergleich mußte sich der Augoklagte zur Bezahlung einer
Buße von H65 Kronen verpflichten. Die Strafe ist zwar
empfindlich, doch ist es zu begrüßen, daß die Gerichte,
im Interesse des konsumierenden Publikums, gegen der-
artige Manipulationen mit aller Strenge einschreiten. —
Auch in B. sind diosertage wegen Abgabe unechter Maggis
Würze zwei Kaufleute bestraft worden. Solche Verurteilungen
lehren beim Einkauf von Maggis Würze die Augen offen
zu halten. (3067 a)

Nur eohter Maoks Kaiser-Borax-Hautpuder
ist das hoste Streupulver für die Kinderstube, für Touristen
und Militiirpersonen. Da dieses Fabrikat ganz besonders
sorgfältig zubereitet ist und keinerlei vegetabilische Bestand-
teile enthält, ist auch keine Zersetzung und keine Ver-
stopfung der Poren zu befürchten, welch letztere oft An-
laü zu Hautausschlägen geben kann. Wertvoll ist auch die
kühlende Eigenschaft von Macks Kaiser-Uorax-IIautpuder
und os kann derselbe für kleine Kinder, für Personen mit
zarter Haut sowie als Einstreupulver gegen Fußschweiß
nicht genug empfohlen werden. (180??c)

Photographischc A p p a r a t e f ü r D i l e t t a n t e n . Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
uon jedermann leicht zn erlernenden Sport, Interesse haben,
das seit 1851 bestehende Sprzialhans photographischer Bedarfs»
artilel dcr Firma A. M o l l , t. u. k. Hoflieferant, W i e n , I,
Tnchlanben 9, und die Durchsicht ihier illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch unlierechnet verschickt wird, (2451) 15

Radeiner Heilquelle
nach amtlicher Konstatierung der obersten
rumänischen Behörde als das bakterien-
freieste Mineralwasser befunden, wird
hiemit anlässlich der hier vorgekommenen
typhösen Fälle als wertvollstes Vorbeu-
gungsmittel und diätetisches Getränk

bestens empfohlen!

(3157) 10-3 Michael Kastner, Laibach.

Kaiser Franz Josef-Bad Tüffer. Die AuguBt-
tago brachten bisher einen besonders starken Zuzug von
Gästen aus Triest, Fiume, Grado, Abbazia, aus Agram
usw. Jedenfalls hat auch die in diesen Gebieten herrschende
große Hitze so manchen zur Flucht in unser mildes Klima
veranlaßt. Der Besuch ist heuer im allgemeinen gut zu
nennen. Tüffer (Iüsenbahustation Markt Tüffer) ist außer
von Wien und Triest, auch von Budapest, Fiumo etc. mit
direkten Zügen zu erreichen. Tüffer mit seinen 3 8 5 " radium-
haltigen Tnormaquellen ist speziell auch Leidendon zu
empfehlen, denen ebenes, bequemes Terrain eine Haupt-
bedingung ist. Vor einiger Zeit wurde im Parke des Kaiser
Franz Josef-Bades eine kleine, für Theatervorstellungen
bestimmte Arena errichtet. Der Zuschauerrauin befindet
sich im Freien, wird aber von Kastauienbäumon beschattet.
Das Thuaterunteruounicn Robert Guttmann spiolt hier, mit
Vorstellungen im Markte alternierend, wöchentlich ein-
oder zweimal. Von prächtigem Wottor begünstigt, gelangten
bisher zur Darstellung: «Hans Iliic.kebein, der Unglücks-
rabe» (Schwank), ferner «Die Näherin» (Posse) und «Lolos
Vater» (Volksstück). Wenn auch die im Freien herrschende
Akustik etwas energischere Kehlkopfgymnaslik der Dar-
steller bedingt, war die Wirkung der Stückt;, dank Hotten
Zusammenspieles und vorzüglicher Eiuzclleistungen, eine
uugeschwächte. Zum Gelingen der Vorstellung trug wesent-
lich auch das Mitwirken der anerkannt guton Kurkapelle
bei. Von den Darstellern verdienen besondere Erwähnung:
Herr und Frau Direktor Guttmanu, Horr Eugnu Körner,
Herr und Frau Lorenz, Herr Kurt Mikulsky, Frl. Irene
Neufeld, Frl. Julie Neufeld und I k r r Max Neufeld. (;J254 a)

• Zahvala. •
^ f l Za vso doka/o iskrenega sočutja, ki so mini ^M
^ H došli od ruznih strani ob smrti naše nepozabno, _VJ
^ f l čoz vse dobre matere, gospe BVJ

I Auguste Nigrin I
• i/rokamo v svojoin in v iniouu vsoli sortxlnikov •
• I najiskrcnojSo zahvalo. i n i;„„ ••

• Sattnorju /.u tolažilno obisko mod bole/.nijo, H
H nadaljo vsom cenjenim darovalcem prekrasnih M
^M veneev, ccnjonoinu osobju < Narodne tiskurno^, ••
^m gg. tiskarjcin, naposlod vsem prijateljem in ^ B
•VJ /nancnin, ki so so v tako obilnem štovilu udele- P M
^M /ili pogreba. VM
^M Ti pa dnig.'i mamica mirno v Bogn pocivaj t VM

H L j u b l j a n a , dne H . avguata 1907. H

• Globoko užaljeni otroci. B
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Kontokorrente. Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. - Verwaltung von Depots. — Weohselstube.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilatte) vom 13. August 1907.
Die notierten Kinse verstehen sich in Krouenwährnnss. Die Nulieruug säiutllcher Aktien und del „Plnersen l iofc" versteht sich per «!>>?.

Geld 'l'ars

Allgemeine Staats-
schuld.

EiuhriUiche Meute:

touv. steuerfrei, Kronen
(Mai-Nov,) per Kasse, . 85,>5 95 85

detto <Iän,.In>i) per Kasse „ , l>: 95 ?k>
4 2° / „ö . W.Noten Fev r .Aug)

per Kasse '.»'/«i 9^3n
4 8'Vo ö, W, Silber (Apri l-Oll,)

per Kasse 9 ' L ! !?'-»t>
i860 er Staatslofe 500 sl. 4"/„ l,j« 751«-? ,
1880 er „ 100 sl. 4°/«,>'?-',: ,«u 7k
1884er ,, 100 sl. . . l i < - ' - 2>ft--
,8S4er ., 50 sl, . . ' ^ 5 - ' 4 9 -
Dom.-Pfandbr, k 120 f l . 5°/„LW'1b2Nl'?5

Staatsschuld d. i. «eichö»
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
Österr, Goldrente, stfr., Gold

per Nasje . . . 4«/„ >i4 20 l<4 <r
Hsterr. Mrnle in inonenw, stfr..

K . per Kasse, . . 4"/„ 95 7< 95 l'«'
octto per Ultimo . , 4"/» 95 ?< l>d^0

t»st. Investition«,-Mente, stsr,,
Nr, per «asse . »'/,"/« « « - «e 2,

Glstnbllhn.zwal'schult.
velschllitungt«.

Oli sabc«hba>iu i» G., steuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4"/„ - . . . .,.-.

Franz Ioses-Bahn in Silber
(div. St , ) . . , 5>/^/„>1>>'N I20 5,'

Gal. Kar l Lubwin-Nahn (d,v.
Sti ls«) ttruueii . . 4°/, »,'> s,0 s« 6<

Nubolstali» in ttruncnwäyrun«,
stenerfr. (div. St,) . 4"/„ ' b «c «S8<

Vorarlberger «ahn, steuerfrei,
400 Krone» , . . 4"/« 95'1: Uü 1b

Zu zt»«t«schuld»lisch»<buu«ln
llbgeftimptl«» ßillubahn.AKNlN

«flilabely-Ä, 2<>'>s>,z,M. ü».'V.
von 4NU ilrunei, , . , .462 '—4«4 ' -

detto Linz-Bubweis 2»>0 f l .
ö. W. S , 5V / /n . . . . » ^ ' - 4 2 8 ' .

detto Salzburg T i ro l 200 .
ö W E, s'"',, , - - »20-— 4 - ^ - -

Geld Ware

Po« M u l l zu« Z«tzlnnz üb«»
»««men« Clslnlmhn > Pllo»ltäl»>

Pbllgll l iontn.

Vichm. Wfstbah», Ein. !8Ub,
4NN ftrone» 4"/„ , . . . 88 A »7 2b

Klisabethbah» «00 und 2000 U>.
4 ab lv°/n 114 - ,«5 -

illlsllbethbahn 400 und Luoo V i
4"/n l i » 4« !>4 40

,̂ ranz Iofes Nahn Em. 1«84
(div. St.) Eilb. 4°,'« . . 9ö«t Vö'9!

Olllizische NaN Ludwig ̂  Valn,
ibiv. St.) Ellb. 4°/n . . 96 t> 97 ^!

llng.'gllliz. Vahu 20« f l . E. 5°/,, ,o» - lo«--
Vorarlberger Bahn Vm. 1884

(dlv. St.) Ellb. 4°/. . . «« «!, »7-2!

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4 V» «na., Vulbrentc per Kasje , ,<!ß u)>> li<>
4°/» dettll per M t i m r ,09 — l>9 2>
4°/„ uug, Nenle in N-ronen

»ülir. slfrei per tt«M . . «, «< z»i k>l
4°/„ bctlo per Ultimo !»l 3 <)i^!'>
!<'/'//« detlo per itassr , «t 0.°, ^il 2t>
Ung. Prümien Un l , î  100 f l . . «8^— l«6 -

dctto l» 50 f l . . <«» t>< ,s,.''l>o
TheihMeg.-Lofe 4"/« . . , . ,3«-- 14'^-
4°/u ungar, Vr»nb«ntl.«Obllg. Ns!-?0 917«
4°/u lroat. ». slav, Vrundentl,-

Oblln 9 6 - - - >

Andere öffentliche
Nnlehen.

Ä°L». Landce.Anl. (dlv.) 4«/.. 9t »b 9li^.',
Äosn. - herccg, Cisenb. ° ljanbe<>.

AnlelM, <bil>.) 4>/,°/° . Sk'9> »7 90
5°/u Tonau-Mg.-Anlelhe i«78 103'- ,<>4-
Wiener VerleyriMulel l ie 4° / , «5»f> ^«4!?

detto 1900 4b,. 95-75 W'Vb
Al'lehen der Stadt Wie» . . 100-Z« >01 ̂

detto (S . ob. G.) . . . 119'65 lli« 6r
betto (1894) . , . . 93'50 94 ^0
betto (1898) . . . 9k»'8< 96 8«
deltl! (1»U0) . . , . 94 7b 9b'?!
delto I nv . - « . ) 1W« 969' 9? »>

NörlebauMulehen verlo«b. b"/„ 9N - S7 -
Bulg . Stacltsrlsenb.-Hup.Anl.

1889 Gold . . . . 0"/^, l ,8 '9 l l l b 9»
Vulg. S!aa!«.Hypothela: ?!nl

1898 , . . , »!", ,21 ^b <82-</k,

Aelo Ware

Pfandbriefe ,c.
Vobenlr.,«Na.0st.in50I.»l,4°/l, 8b-«' 9« 4r
Äöhm, Hypothelenbanl verl. 4°/» 95 7! ?5 8°
Zentral-Uod.°Kreo..Bl., österr.,

4b I , Verl. 4'/,°/« . . . lOI'ü! lNL b<
ijentral Bov.^rcd.-Vl . , osterr,,

65 I . Verl. 4"/« . . . , 9/'4',' 9s 4»
tlred,-I„ft,,osteri,,s.Veri,.Unt,

l>.öffe»tl.«!rb.ltllt.H,vl.4"/<> 9ö'b< 97-zc
Landcsb. d, K«n, Oalizlen lü'd

Lodom. b?>/, I . ruck,. 4"/ 94'9< 95'9s
Mähr, Hypothelenb. veil. 4"/, 93 »> 94 i>C
N..bsterr, La»de«.Hup..«nft.4"/>, 9«'«< 97-2>

drtto i u l l . 2 " / , Pr . Verl. 3>///, t>7 üv 88 n«,
betwK..Schu!dfch.verl,8'/i°/n 87'2s 88'2,°>
detto Verl. 4°/u 9SK 87 'w

Os<crr,.uugar. Nanl 50 jähr.
verl, 4°/„ ö. W 972! «82^

detto 4"/° ftr 93SN 9» «u
Spar l , 1, üst., «U I . Verl. 4°/« 9«'5< l̂ 9 50

Eifenbabn-Prioritäts«
Obligationen.

^erdinandS.Nordbahn Em. 188»! - - -
drtto <lm, 1904

Osterr. Nordwestl,, <i00 f l . S, 102'ib 104 >t>
Staatöbahn buo ssr N9l> - U94 -
Oüdbahn b 3«/u Jänner »Jul i

bou ssr. (per St.) . . . 29b?» 2)? ?c
Eüdvllhn i l b"/« 12!'".'5 «21-7!

Diverfe Lose
(per Stücl).

Derzlniliche z»st.

8"/u Vodenlrebit'Lofe Em. 1««0 2b8 - l»»!4 ~
dett« Em. >88l! 28« 2> ^72 kl

ü °/o Donau»Ntgulierungi! - Lok
100 f l , ö. W. . . . ^ 8 ' 2 b 254 2/,

Serb. Prän, . .Unl .v.100Fr.2"/b 9 8 - 1 0 4 -

zlnverM»llchl Lost.

Vubap,.Basttila (Dombau) 5, f l , 20' X2 -
Nredillose 100 f l 42!'— 42? -
CIniU-Lofe 40 f l . ss, W , , , 1 « » - 145-
Ofener Lose 40 sl, . . , 2»b'> 2 1 l -
PaM.Lose 40 f l . K, M , . , 155 k>( 1 ? ! ' ^
Ütuten ttrcuz, öst. Ges, v., 10 f l . ^»'25 42 2>
Notru Kreuz, unn. Ges. v., b f l . 26 - 2»
Rndolf.Lofe 10 fl «« - 6«
TalM'Lose 40 f l , l^, M . , , 1 9 « - «> 5> -

Geld Ware

t i l r l . E..V..Nnl. Präm..Oblig.
400 Fr . per Kaffe . . . — - — -

betto per M . . . . 181 — 188--
Wiener Komm..Lofe v. 1.1874 4 4 0 - 4 4 6 -
Vew.'Vch.b. 3°/oPrHm,.Schuldv,

d.Bobtül^'Unst, «km. 1889 S7-— 7 1 ' —

Altien.
Vl»n«P0lt.zln<tM«h«nugln.

«ussig.Tepl. Eifenb. boo sl. , , 3?5'— ^Ui,5
Aühm. Nordbahn 150 sl. . . 339- - »4»' -
iwschtiehrader Eisb, 50« sl. K M . 5830» - 2840- -

detto (lit. l i .) 200 f l , per Ult, l<>27 — 104? -
vonau > Dampfschiffahrt« > Gef.,

I . , l . l . priv,, 5oo f l . K M 974— 9 8 0 -
Dux'Äudenbacher Eisb. 400 l t r . 5^,7' 561 -
^crbinands-Nordft.iWN f l . K M . 5190 — s,2i»--
Uemb,'Tzern,'IasI>! > Eifenvahn»

Gesellschaft, 200 f l . S. . 580 - 581 -
Uloyd, osterr.,Trieft.,bWfl.ttM. 4 2 5 - ^«? - -
Östcrr. Nordwestbüdn »00 si. L. 4i» >. 429-

detto M . U.)20N f l .G . P.Ult, 4 1 4 - 4 1 6 -
Pran>DnxerEisenb. 100sl.abssst, 215-5» 21»-
^tnatieijd, 200 f l ,S . per Ultimo 6<6 — 8 4 ? -
Ziibb. 200 f l . Eilber per UlÜmo 14» 25 149 2?»
Züdnorddeutfche Vcrbiiibimsseb,

200 f l , l t M 3 9 8 - 395 -
Lramwah'Gef., neue Wiener,

Priori tätö.Alt ien 100 f l . . — - - - —
Uogar. Wrstbahn (Naab'Vraz)

200 sl. S »88 — «2 -
iLr. Lolalb..Altien.«ef. »«0 fl. «so -

Vanlen.
«nnlu.Österr. Ban l , 120 f l . . . 299 ««0 -
Bankverein, Wiener, p«r Kasse —'— — —

detto per Ultimo . . . 52« 50 5«? 50
g«denli,'Nnst. osterr, ,200fl .E 1010— 1016'-
^entr..Vob,.Kredb. «st., 200 f l . b»6 - - 540 -
«reditaustalt für Handel und

Gewerbe, 180 sl,, per Kasse —-— —-—
dett» per Ultimo 887 75 i;^-?!,

llreditbauf allg. uug., 200 f l , , 738 25 ?»9 Lb
Depositenbank, alla,., 200 f l , , 4 s « - 482 75
«islompte. Gesellschaft, nieder»

Ksterr., 400 Kronen . . . 559 - L S I ' -
Hiro> und Kafsenverein, Wiener,

2uu fl 454 - 4b? —
^hputhelenbanl, österretchifche,

200 f l . iw"/u E 288 — L82 -
liändcrbanl, öNerr., 200 f l . p «

Nasfe - - - - .
detto per Ultimo . . . . 422 - 4 2 3 -

„Mer l u r " , Wechfelst.. «lltlen.
Gefellfchaft. 200 f l , . . . 8U0 - «05 —

»eld Wa«

Österr.'un«. Nanl 1400 Kronen 17S0 . - I 7 9 Ü -
Unionban! 200 f l 532 50 bä3 l0
Verlehrsbanl, allg,, 140 f l . . »20 50 83s 5»

Indnfttll>Mnl»rn«h«nngt«.
Vauges., all», «sterr,, 100 f l , . « 2 2 - ,2b —
HrüxerKohle!,bergb,-Gel.loo!l. 7 2 0 - ?2ö'—
Hiseubahuw'Lelhg,, erste, ion f l . 199— 201 —
,,Elbemilhl", Papiers. u.V.>A, 190— 19120
Hleltr.«Ges., allg. «sterr., 20U sl. 4 2 8 - 4N2- —

detto internal , 200 f l . i>82'- 586 —
Hirtenberger Patr.», Zündh, n,

Met,.Fabril 400 Kr. . . 985— 9 ^ 5 -
Üiesinger Brauerei 100 f l . . . 2«z - 270 —
MontaN'Gefell!ch.,österr.>alpine 584 7b 5i«b?ü
„Poldi.Hüttc", TiegelguhNahl.

ss,.U..V, 200 f l . . . . 4 . '5 ' - 4.>,0 -
Zragcr Nlen.Ind..Gcs. «m.

IWÜ, 200 sl ?b3?'— 259? —
Nima>Muranh.Salgo.Tarjaner

Gisenw. 1U0 fl bsO'25 5»1 25
Valgo.Tarj. stelnlohlen 100 f l , 553- 558 —
„Schlüglmühl", Papiers.,20»fl. .<,4<i., 3H0 -
„Vchodnica", N,<V. s. Petrol..

I nd . . 500 Kr b03 - 510 20
„Vteyrermuhl", Paplerfabril

und V..G 4 4 2 - 4 4 8 ' -
lrisailer K°hlcnw..G. 70 f l . . 25« - 2S0- --
Tü l l . Xabalregie.Ves. 200 ssr.

per »a!se . — - - — -
dett« per Ultimo 4U8 - 410 —

Naffenf.'Oef., osterr,. in Wien.
100 fl 4S8 ̂  4?<!'-

WaggoN'lieihanslalt, allgem,, in
Pest, 40ll Kr —- - - —

Wr, Uaugesellschast 100 f l . . . 149- < ^ 1 - -
Wienerberger Ziegelf..«lt.'Ves. ? i o - ? i » —

Devisen.
Kurze Sicht»» »nd Scheck».

Amsterdam 1S830 i l jSb^
Deutsche Plä^r 11? 4» li^>»0
London 24U-42' 240-72^
Italienische «anlplätze . . . »ö 6» N» 75
Pari« 95-ö?» 95 ?>>
Zürich und Nafel 95 52' 95 67'

Valuten.
Dukaten l i '»> 1138
2o°Fianlen°Stüc!e l»-<4 i » l ?
2ll.Marl-Stücle 33 4« »8i»8
Deutsche Neicksbantnoten . . 1,7 40 »17 S»
italienische Banknote!, . . . 9b n>> 85«<>
:»>.!bel-Noten . , , 2^3" i54"

E3.33L- "O-aa-dL "Verlcavif
von Renten, l>f'aii<Ibriol'oii, l'riorliiiten, Aktien,

IiOMen etc., ltwlnou uml Vttluten.

(4) Los-Versicherung.
Bstn.3c- TJ.XI.CI "^7"ecli.slerg-esclJ.ä#ft

lialbach, SlriliirifHssc. '

Privat - Depots (Safe - Deposits)
"ü"aa.t«x •a.grero.em. "V«r«cla.l-u.««i d.«r 2P«,rt«l-

Verzlniung von Banlnlagen Im Konto-Korrent und luf Blri-Kiat«.


